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Kunst am Bau
Mit der feierlichen Einweihung der «Kunst am Bau»  
an der Lerchenhalde 30 und 40 in Zürich-Affoltern 
erhielt der neue Wohnstandort einen markanten 
künstlerischen Akzent. Santhori hat für die Anlage  
drei grosse, farbige Bäume gestaltet, die als 
identitätsstiftende Elemente zwischen Architektur  
und Freiraum wirken.

ZÜRICH-AFFOLTERN/BAD ZURZACH 
(ua) – Zwei der neu erstellten Ersatzneu-
bauten, eigentliche Hybridbauten (Be-
ton- und Holzkonstruktion) gehören 
der Baugenossenschaft «Turicum», ei-
ner Handwerker-Gesellschaft, das dritte 
Gebäude ist im Besitz der Baugenossen-
schaft «Hägebrünneli». Dieses gemeinsa-
me Projekt bietet rund 77 Wohnungen 
für Studenten und Familien, insbesonde-
re aus den Bereichen Pflege (Stadt- und 
Uni-Spital) und Heimen, sowie ein Ü60-
Projekt mit rund 50 Wohneinheiten. Seit 
dem letzten Wochenende ist nun auch 
klar, dass Affoltern ans Zürcher Tram-
netz angeschlossen wird. Die Linie 11 
wird künftig – grösstenteils auf einem 
eigenen Trassee – die Strecke zwischen 
Brunnenhof und Holzerhurd bedienen. 
Der 32er-Bus wird nur noch bis Buchegg-
platz verkehren.

Urs Frei, seit 27 Jahren Präsident der 
Baugenossenschaft, zeigte sich bei sei-
ner Laudatio sehr berührt vom Werk, 
das ein wichtiges Zeichen, einen grossen 
Schlusspunkt, einen wichtigen Farbtup-
fer setzt. Weil er von der Farbigkeit San-
thoris seit jeher angetan war, bekam der 
Zurzacher Künstler den Auftrag – ohne 
Rücksprache mit der Stadt – direkt. Die 
drei «Kunstbäume» stehen für die durch-
mischte Mieterschaft, brauchen kein 
Wasser, werden nicht vom Borkenkäfer 
bedroht und symbolisieren den immer-
währenden Frühling. Die eigentlichen 
Väter des Kunstwerks, Walter Wäschle 
und Ernst Meier, hatten seinerzeit klei-
nere Ausführungen angeregt. 

Viel aktive Unterstützung erfahren
Um diese Mammutarbeit ausführen 
zu können, mobilisierte Santhoris Frau 
Ursula Riederer insbesondere aus ih-
rem Chor Kunstbegeisterte, die mithal-
fen diese drei Bäume zu schaffen. Mit 
Ernst Jaberg an seiner Seite finalisierte 
der Künstler sein Werk. All diese «guten 
Geister» liessen es sich natürlich nicht 
nehmen, mit zwei Kleinbussen ebenfalls 
anzureisen, um bei der Eröffnung mit 
dabei zu sein. Wie die drei Bäume ga-
ben sie der Vernissage die Farbtupfer 
und die Würze, was sie auch während 
des Essens mit ihren musikalischen Ein-
lagen eindrücklich belegten. Dieses Es-
sen wurde in der kühlen Tiefgarage in 
einer sehr festlichen und einladenden 
Umgebung zelebriert. Ursula Riederer 
und Reto S. Fuchs zeichneten die Hel-
fer mit einem wunderschönen Zertifi-
kat aus. 

Typisch Santhori
Mit seinen drei farbigen Baumskulptu-
ren greift Santhori das Thema Natur – im 
urbanen Kontext – auf und interpretiert 
es auf spielerische und zugleich präg-
nante Weise. Die Werke setzen bewuss-
te Farbakzente und schaffen Orientie-
rung im Aussenraum. Gleichzeitig laden 
sie die Bewohner, aber auch die Besucher 
ein, sich mit dem Ort auseinanderzuset-
zen und ihn aktiv zu erleben. Die um die 
Kunstwerke angeordneten Sitzgelegen-
heiten laden zum Verweilen ein.

Die Kunst am Bau ist integraler Be-
standteil der Baugenossenschaften. Sie 
sollen über die reine Funktionalität hi-
naus einen Mehrwert für die Gemein-
schaft schaffen. Die Gestaltung trägt 
dazu bei, den neuen Wohnort nicht nur 
als bauliches Projekt, sondern als leben-
digen Lebensraum zu etablieren. 

«Leben und leben lassen»
Im Jahre 1990 begann die Ära «Santho-
ri» mit seinem unverkennbaren Farbkon-
zept «United Colours of Santhori»: Von 
nun an verwendete er für seine Kunst-
werke ausnahmslos die vier Farben Rot, 
Blau, Gelb und Grün (plus das «unbun-

te» Duo Schwarz und Weiss). Er hat sei-
ne Kunstwerke in verschiedenen Ausstel-
lungen in der Schweiz, in Deutschland, 
Frankreich und später auch in den USA 
und China präsentiert.  

Noch bis 19. Juli zeigt Santhori im 
Schloss Tiengen, also vor der eigenen 
Haustüre, seine Werke. Den Künstler be-
gleiten zwei wichtige Themen in seiner 
Lebensphilosophie, die auch die Grund-
gedanken der Ausstellung bilden: «Le-
ben und leben lassen» sowie «Wer sich 
bewegt, berührt die Welt. Deswegen müs-
sen wir bereit sein, zu berühren und be-
rührt zu werden.»

Cornelia Reckermann, die Kulturre-
ferentin von Tiengen, und Tochter Zara 
arbeiten schon seit 20 Jahren erfolgreich 
mit Santhori zusammen und freuen sich 
sehr auf diese Ausstellung, die es dem Be-
sucher erlaubt, anhand von Frühwerken 
bis zu zeitgenössischen Werken den Wer-
degang von Santhori nachzuvollziehen.

Die Kunstausstellung ist jeweils am 
Mittwoch und Samstag von 15 bis 18 Uhr 
und am Sonntag von 11 bis 17 Uhr in den 
Schwarzberg-Sälen (im zweiten Oberge-
schoss) am Schlossplatz 2 für die Öffent-
lichkeit zugänglich. 

Die drei Kunstwerke werten den Raum vor den Liegenschaften stark auf.

Die Verantwortlichen rund um die neuste Installation zeigen stolz ihr eigenes Sou-
venir von diesem Tag – rechts Santhori und Urs Frei.

Cornelia Reckermann und Santhori, ein sehr erfolgreiches Duo in der Kunstszene.

Brass Band Aare-Rhein  
mit Wettergott verbündet
LEIBSTADT (cr) – Die Ankündigung von 
heftigen aus Westen rheinaufwärts zie-
henden Winden und Regengüssen sorgte 
am vergangenen Freitag für etwas Ner-
vosität bei der Brass Band Aare-Rhein. 
Sie hatte zum jährlichen Schüür-Fäscht 
auf dem Platz vor der Dorfschüür in 
Leibstadt eingeladen. Alles war bestens 
vorbereitet. Mit dem sechsten Glocken-
schlag der nahen Kirchturm-Uhr war das 
Fest eingeläutet und der Startschuss fürs 
Füürobig-Konzert der Brass Band ge-
fallen. Während einer Stunde unterhielt 
sie die grosse Gästeschar mit Sommer-
Sounds verschiedener Stilrichtungen 
und der Preisverleihung an die jungen 
Teilnehmer am Quiz-Spiel vom Schnup-
permorgen der Musikschule Leibstadt. 
Für Speis und Trank war bestens gesorgt. 
Beim letzten Ton ihres Sommerkonzerts 
erklang dann erneut die Kirchturm-Uhr. 
Es war 19 Uhr. Aus den heranziehenden 
Wolken fielen die ersten Regentropfen.

Nun zeigte sich, dass die vorherigen 
Kontakte zu Wettergott und Wetterapp 
und die entsprechenden Vorbereitun-
gen sinnvoll waren. Die Gäste konn-
ten problemlos auf den gut eingerich-
teten, wettergeschützten Heuboden der 
Dorfschüür umsiedeln. Die Versorgung 
mit Essen und Getränken klappte pri-
ma. Auf dem Heuboden sorgte das Trio 
«Stärneföxler» mit urchigen Melodien 
und Rhythmen, gespielt auf Schwyzer-
örgeli und Kontrabass, für beste, stim-
mige Unterhaltung. Ihre Darbietungen 
konnten auch draussen, unter der wun-
derbar duftenden Dorflinde, gehört wer-
den. Dort genossen weitere zahlreiche 
Gäste den Feierabend bei wohltuender 
Abkühlung innerlich und äusserlich. 
Beim Eindunkeln waren Regen, Blitz 
und Donner weitergezogen. Gut mög-
lich, dass sie die frohen Eindrücke vom 
Schüür-Fäscht in Leibstadt mitgenom-
men haben.

Kunst in luftiger Höhe
Wer die Schwarzenberg-Säle besucht, 
sieht auf die Gassen von Tiengen nie-
der. Auffallend sind dabei die «Bal-
dachine» der «LuftArt». Sie verwan-
deln die Tiengener Fussgängerzone in 
eine farbenfrohe Freiluftgalerie. Rie-
sige, künstlerisch gestaltete Stoffbah-

nen (rund 9 mal 3,5 Meter) werden als 
schützendes, luftiges Dach über die Alt-
stadt gespannt. Den hier Schreibenden 
liessen sie an die Voten während der 
Gemeindeversammlung in Bad Zur-
zach denken, als über die «Aufheizung» 
in der Schwertgasse gesprochen wurde. 

LuftArt, von unten betrachtet, hier mit Santhoris Beitrag.


